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Setzen des Mauerwerkes erzielt man durch gleichmäfsige Vertheilung der gröfseren

Steine und dadurch, dafs man an denjenigen Stellen, wo mehrere weniger dicke

Steine über einander folgen, den Mörtel in den Lagerfugen dünner aufträgt.

Mauerwerk aus ganz unregelmäfsigen Bruchfteinen oder Feldfteinen nennt man

ordinäres Bruchflein- oder Feldfteinmauerwerk. LES werden die Steine fo gut, als

möglich, an einander gepafft; auf eine Deckung der Stofsfugen wird Rückficht

genommen, wo möglich alle Steine auf die Breitfeite und als Binder verlegt und

auch das Innere aus möglichft grofsen Steinen hergeftellt, kleine Stücke nur zur

Füllung von Höhlungen zwifchen den grofsen verwendet. ; Zu den Ecken nimmt

man die größten und lagerhaftefien Steine. In vielen Fällen, namentlich bei den

rundlichen Feldfteinen, mufs man die Ecken aus befferem Material herftellen. In

Höhenabf’ränden von 1,5 bis 2,0 m if’t das Mauerwerk horizontal, auch wieder mit

möglichf’c grofsen Stücken, abzugleichen (Mauerung in Bänken). Die Feftigkeit der

Mauern gewinnt fehr, wenn man an diefen Stellen einige Schichten aus regelmäfsigem

Material (3 bis 4 Backfteinfchichten oder mehrere Schichten aus lagerhaften Steinen)

einfchaltet.

Zum ordinären Bruchftein-Mauerwerk iPc auch das Mauerwerk aus Flufsgefchieben

und das aus Kiefeln, ferner das in England vorkommende, aus Feuerfteinen her-

gef’tellte flint-work etc. beizuzählen.

Der Cyclopen-Verband wird wie das ordinäre Bruchfteinmauerwerk aus ganz

unregelmäfsigen Stücken hergefizellt; nur find diefe Stücke oft von fehr bedeutender

Gröfse, und es werden diefelben gewöhnlich ohne Mörtel vermauert. Die Steine

werden nur wenig zugerichtet, möglichft gut zufammengepafft und die Höhlungen

zwifchen denfelben mit kleineren Stücken forgfältig ausgefüllt.

Der Polygon-Verband iii: nur eine Verfeinerung des Cyclopen—Verbandes. Die

Steinfiücke werden an den Fugenflächen fo bearbeitet, dafs fie überall fcharf an

einander paffen. Erhalten dabei die Steine durchgängig eine gleiche oder rhythmifch

wiederkehrende regelmäfsige Fom1, fo ergiebt fich der zierliche, aber fehr theuere

Mofaik-Verband. Der Polygon-Verband kommt naturgemäfs am zweckmäfsigften

für die kryf’tallinifchen Steine zur Verwendung; doch liefert befonders der Bafalt in

Folge feines Vorkommens in Säulen von polygonalem Querfchnitt ein leicht herzu-

ftellendes gutes Polygon-Mauerwerk.

Da bei den Bruchfteinmauerwerken der Mörtel gewöhnlich eine grofse Rolle

fpielt, fogar mit Cementmörtel ein vorzügliches Mauerwerk aus ganz unregelmäfsigen

Steinen fich herftellen läfft, weil ferner zur Vermehrung der Fefiigkeit der Mauern

dabei oft gemifchte Materialien zur Verwendung gelangen, fo erfcheint es zweck-

mäfsig, die eingehendere Befprechung auf die Abth. III, Abfchn. I, A zu verfchieben.

d) Verbände fiir Mauern aus gemifchtem Mauerwerk.

Man hat es mit gemifchtem Mauerwerk zu thun, entweder wenn einzelne ver-

ticale Partien der Mauern aus anderem Material hergef’tellt werden, als der gröfsere

Theil der Lärmgenerfireckung, oder wenn die Mauer der ganzen Länge und Höhe

nach aus parallel neben einander fortlaufenden Theilen von verfchiedenem Material

befieht.

Die zuerft angeführte Anordnungsweif€ wird getroffen, wenn die Mauer an

einlelnen Stellen fetter confiruirt werden foll, als dies mit dem in ihrem Haupt-

theile zu verwendenden Material möglich il’t, wie dazu namentlich die Ecken von
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Bruchfteinmauérrn Veranlaffung gehen. Wird aus conftructiven, ökonomil'chen oder

älthetifchen Gründen die Mauer aufser an den Ecken noch an anderen Stellen durch

Verticalftreifen von anderem Material in Abtheilungen zerlegt, fo ergiebt fich eine

Confiruction, die eine gewiffe Analogie mit den Holz- und Eifen-Fachwerken zeigt,

aber auch zum Theile deren Mängel aufweist. Diefe Aehnlichkeit wird noch gröfser,

wenn die Verticalftreifen durch horizontale Schichten von regelmäfsigen Steinen mit

einander verbunden find.

Man kann daher diefe Conftructionsweife als Stein-Fachwerk bezeichnen.

Die zweite Ausführungsweife wird gewählt, wenn ein Material von geringer

Witterungsbeftändigkeit zu fchützen if’c, oder wenn das Ausfehen eines Mauerwerkes

verbeffert werden foll, oder wenn Aufsenflächen von befonders grofser Widerftands—

fähigkeit gegen mechanifche, chemifche oder phyfikalifche Einfiüffe erforderlich werden.

Es handelt fich alfo in der Regel um die Verkleidung oder Verblendung eines

geringeren Materiales mit einem befferen. Damit ift gewöhnlich eine nicht unwefentliche

Koltenerfparnifs verknüpft, wegen deren wohl alle Monumentalbauten der Neuzeit

nicht in gleichförmigem, fondern in gemifchtem Material ausgeführt werden. Als

übliche Combinationen find anzuführen: Mauerkern von Backf’ceinen, Bruchf’teinen

oder Beton mit Verblendung oder Vertäfelung von irgend einem Hauflein oder koit—

bareren Gefiein, wie Marmor, Serpentin u. a. m. oder Verkleidung eines eben folchen

Mauerkernes mit Verblendfteinen, Klinkern oder mit feineren Thonwaaren, als Terra-

cotta, Majolica, Fayence u. dergl.

Beide Ausführungsweifen, das Stein-Fachwerk fowohl, als auch die Mauerver-

blendung führen ähnliche Nachtheile mit lich, die in den nachfolgenden Artikeln

noch zu erörtern fein werden. In Abth. III, Abfchn. I, A (Wände) wird Gelegen-

heit fein, die Anwendung und Ausführung der gemifchten Mauerwerke ausführlich

zu befprechen, wefswegen wir uns hier auf die Behandlung der Principien der hier-

her gehörigen Verbandanordnungen zu befchränken haben.

Wir befchäftigen uns zunächft mit den Mauerverblendungen, und zwar nur mit

denjenigen Fällen, in denen die Verblendung eines Mauerkernes von Backf’ceinen,

Bruchfteinen oder Beton mit Quadern oder eines Mauerkernes von ordinären Bruch—

f’ceinen oder Beton mit Backiteinen erforderlich wird.

Obgleich bei allen gemifchten Mauerwerken die gewöhnlichen Verbandregeln

zu befolgen find, fo ift doch noch auf einen befonderen Umfiand Rückficht zu nehmen;

es if’c dies die ungleichmäfsige Zufammenfetzung des Mauerkörpers. Diefe fiihrt zu

einer verfchiedenen Zahl von Lagerfugen in dem äufseren und inneren Theil und

bedingt dadurch in demfelben ungleich grofse Compreffion des Mörtels, alfo ungleich-

mäfsiges Setzen. Trotz angewendeter Vorficht Hi das Refultat davon, dafs der eine

Theil dem anderen beim Setzen nicht zu folgen vermag und dafs Längsfpaltungen

fich ergeben. Der äufsere Theil, die Verblendung, ifi in der Regel der fchwächere.

Kommt dann dazu, was [ehr häufig der Fall ift, dafs er weniger Lagerfugen, als

der Kern hat, und befitzt er dabei nicht die der Belaf’tung entfprechende Knick-

fefiigkeit, fo ergeben fich zunächf’t Ausbauchungen und dann Einfiurz der Verblendung.

Aehnliche Gefahren können auch eintreten in Folge unüberlegter Verwendung von

Mörteln von verfchiedenen Eigenfchaften im Mauerkern und in der Verblendung.

Es wird alfo bei gemifchten Mauerwerken, abgefehen davon, dafs die Gefammtdicke

aller Lagerfugen in beiden Theilen möglichfl gleich zu halten und wo möglich ein

nicht fchwindender Mörtel zu verwenden ift, darauf ankommen, das Entftehen von
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Längsfpaltungen durch eine möglichft innige Verbindung der Verblendung mit dem

Mauerkern zu verhindern. Dies wird erreicht durch Anordnung von entl'prechend

vielen, in den Kern eingreifenden Bindern in der Verblendung. Die Möglichkeit der

Anwendung fehr vieler Binder gewährt befonders der holländifche Verband, der

denn auch fiir die Verblendungen mitunter zur Verwendung gelangt. Wegen der

vielen Binder wird derfelbe aber oft zu kof’cfpielig befunden, und man begnügt fich

daher gewöhnlich mit der Verwendung des Block- oder Kreuzverbandes, [0 wie

befonders mit dem polnifchen Verband oder Variationen defi'elben. Auch kann

nicht unter allen Umfiänden eine fehr große Zahl von Bindern als zweckmäßig

bezeichnet werden, worauf in Abth. III, Abfehn. I, A, Kap. I zurückgekommen

werden wird.

Außer den erwähnten Vorfichtsmaßregeln wird noch gewöhnlich die in An-

wendung gebracht, ein gemifchtes Mauerwerk Pcärker zu machen, als ein gleichförmig

regelmäßiges. Häufig hält man den Mauerkern fo fiark, daß er für fich allein der

gegebenen Beanfpruchung genügen würde'.

Die Fefiigkeit der gemifchten Mauerkörper wird wefentlich vergrößert, wenn

man in Zwifchenräumen Schichten von regelmäßigem Material ganz durchgehen läfft,

wie dies auch für ordinäres Bruchfteinmauerwerk empfohlen wurde (liche Art. 78,

S. 65).

Außer durch Anordnung einer genügenden Anzahl eingreifender Binder ift

zwifchen der Quaderverblendung und einem aus regelmäßigen Steinen beftehenden

Mauerkern eine innige Verbindung nur dann zu erzielen, wenn eine Schicht der

Verblendung einer Anzahl von Schichten der Hintermauerung genau entfpricht, fo

dafs alfo alle Lagerfugen der Verblendung horizontal durch den ganzen Mauerkörper

hindurch gehen. Bei Hinterrnauerung mit nur lagerhaften oder ordinären Bruchlteinen

ift Aehnliches anzuftreben.

Die Quaderverblendungen können entweder auf beiden Seiten der Mauer vor-

handen fein oder nur auf einer; fie können entweder aus vollftändigen Quadern oder

nur aus Platten bef’cehen.

Ift die Quaderverblendung auf beiden Häuptern der Mauer auszuführen, fo

werden dann die Verbandanordnungen anwendbar, wie wir fie bei den Hohlmauern

aus Backfleinen als Käflelverbände kennen gelernt haben (fiehe Fig. 147 bis 151,

S. 52). Die Feftigkeit folcher Mauern wird befonders groß, wenn die Mauerdicke

und die Steinlängen es geflatten, die Binder als Durchbinder oder Ankerfteine durch

die ganze Mauer hindurch reichen zu laffen (Fig. 197). Vermehrt kann die Feftigkeit

noch werden, wenn eines der im 3. Kapitel zu befprechenden künftlichen Verbindungs-

mittel in Anwendung gebracht wird. Diefe letzteren gebraucht man auch mit dem-

l'elben Nutzen, wenn Ankerfteine durch an einander zu Pcoßende kleinere Stücke

erfetzt werden muffen‚ oder wenn die Binder nur bis zur gegenüber liegenden

Läuferreihe reichen.

Wird eine Quaderverblendung nur an

einem Mauerbaupte ausgeführt, fo wird

man, je nach den Mitteln oder Umfländen, -.:.:;.»_..‚..

mehr oder weniger Binder in Anwendung _% ‚

bringen. Als genügend fett betrachtet man

in der Regel einen Verband, bei welchem { „ l . | i

in jeder Schicht der Verblendung zwifchen ! l l I l l 1 ]
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Fig. 198. Fig. 199.
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Fig. 200. zwei Läufern ein Binder liegt, alfo

K\ K\ den polnifchen Verband (Fig. 198).

{\ Verbände von geringerer Feitigkeit

‚‘T\i i i i i i H zeigen in abiteigender Linie Fig. 199

u. 200“). Für Verblendungen mit

Ki |[ i | ] l [ I ’ Hauf’ceinplatten empfiehlt fich befon-

ders der in Fig. 201 u. 202 dargefitellte

Verband. Die Lage der Binder kann auch bei diefen Anordnungen durch künfiliche

Verbindungsmittel gefichert werden.
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%84- Erhalten die Mauern bei geringeren Stärken auf beiden Seiten Verblendung

ver’:;ldlmg mit Backfteinen, fo eignen fich ebenfalls die Anordnungen des Käflelmauerwerkes.

Hackfleinent Bei gröfseren Mauerftärken und einfeitiger Verblendung kommt namentlich der

polnifche Verband zur Anwendung (Fig. 204). Doch if’c derfelbe eigentlich nur

geeignet, wenn der Mauerkern aus Beton oder fehr kleinflückigen Bruchfleinen befieht.

Bei größeren Bruchf’ceinen iit eine gleichmäßige Auflagerung der eingreifenden

Binderköpfe nur fchwer herbeizuführen und defshalb bei der geringen Dicke der

Backf’ceine ein Abbrechen derl'elben zu befürchten, wodurch natürlich der Zweck
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ig. 204.

Fig. 205.
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37) Die Römer bediente!) fich insbefondere des in Fig. 200 dargeflcellten Verbandes und. haben mit demfelben vor-treff-

liche Refultate erzielt. ‘



69

der Verbindung verloren geht. Mehr zu empfehlen iPt für diefen Fall die Herftellung

einer ftärkeren Verblendung von wechfelnder Dicke (Fig. 203), wobei alfo eine Ver-

zahnung in der ganzen Ausdehnung der Mauer ausgeführt wird.

Die Verblendung kann auch mit Luftfchicht hergeftellt werden, wie Fig. 205

bis 207 zeigen. Bei Backftein-Rohbauten empfiehlt fich für die ‘‚'2 Stein ftarke Ver-

blendung mit Luftfchicht der Binderverband (Fig. 205). Fig. 207 fiellt eine Ver-

blendung mit hochkantig gefiellten Steinen dar.

Die Verblendung von Backf’teinmauern mit feinen Verblendfteinen wird in

Abth. III, Abfchn. I, A, Kap. 2 behandelt werden.

Das Stein-Fachwerk leidet an demfelben Uebelftand wie die Mauerverblendung,

dem nämlich, dafs lich die verfchieden gebildeten Theile ungleich fetzen und fich

von einander trennen können. Man fucht diefem Nachtheil in" der Regel durch eine

Verzahnung zu begegnen; doch iPt darauf zu fehen, dafs die Zähne keine zu

geringe Höhe und keine zu grofse Länge erhalten, weil fie fonl’c leicht abbrechen.

Ferner if’t bei den Verzahnungen ebenfalls wieder, wie bei den Verblendungen,

fireng darauf zu achten, dafs die Lagerfugen der gröfseren Steine in der ganzen

Mauer fortlaufen, was allerdings nur bei regelmäfsigem oder lagerhaftem Mauer-

material erreichbar if’t (Fig. 208 u. 209). Bei ganz unregelmäfsigén Bruchf’ceinen

Fig. 208.

 

Fig. 209.
Fig. 210.
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Fig. 211 ift eine abfatzweife Ausgleichung einzufiihren und dann

.//%y/yé////W %/ \\\ \f\;\\‚\\_rxg. die fchon erwähnte, den Abfätzen entfprechende Durch-
/ ‚ / / \.\*\ä\\\\& _ . .. . -

1 ; _ \\\\\\\\ führung von Schichten aus regelmaf31gem Material von

------ > \ _\— ‚\ . . . . .
„ { ;” >?;.\\it Vorthe11 (Fig. 210). Bei Backf’temen darf die Verzah-

, .3. $$$ nung niemals nur eine Schicht Hark werden, fondern

/ ' / » \’_ \ . .

» f ; \_\>\\I\\ immer aus mehreren Sch1chten beitehen. Trotzdem

' ;\—» ; . . .
7 / W // / /\g\\\g\x\\\ werden fich bei hohen Mauern, namenthch wenn die-

V / ;/ %%/ \\5‘\—\\\\\\\\ . . . .. .. .

/ / ;, / // \\\\\\\\\\ felben nicht in die erwahnten Hohenabthedungen zerlegt

find, Trennungen zwifchen den verfchiedenen Theilen

Flg_‘ 212 ergeben, auch wohl die Verzahnungen abgefprengt werden.

Defswegen fieht man in folchen Fällen wohl auch von den Ver-

zahnungen ganz ab und läfft die Mauertheile in verticalen Nuthen

in einander greifen, fo dafs lich diefelben unabhängig bewegen

können. Es ift dies allerdings nur bei dicken Mauern ausführbar

(Fig. 21 1); auch follten die aus regelmäfsigerem Material her-

geftellten Partien vor den anderen vorfpringen, um die An-

fchlufsfuge zu decken (Fig. 212).

In ähnlicher Weife hat man auch beim Anfchlufs neuer Mauertheile an alte

im Allgemeinen zu verfahren. Verzahnungen find dabei nicht zu empfehlen.
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3. K a p i t el.

Steinverbindung.

Zur Heritellung fef’cer Stein-Conflructionen benutzt man die Steinverbände und

in den meiften Fällen mit diefen combinirt die Steinverbindungen. Praktifche Rück-

fichten machen es zumeift nicht möglich, durch die Verbandanordnung allein ifolirte

Bewegungen einzelner Steine auszufchliefsen. Um folche zu verhindern, zieht man

die Steinverbindungen hinzu, welche die Befeftigung der Steine unter einander be-

zwecken. Diefe Befeftigung kann, wie [chen im I. Kapitel angeführt wurde, auf

dreierlei Weife erfolgen, und zwar:

a) durch Verbindung mittels der fog. Bindemittel (Mörtel etc.);

b) durch befondere Formung der Fugenflächen, und

c) durch befondere Hilfsftücke. »

Diefe Verbindungen können entweder die Befeitigung der Steine innerhalb

einer Schicht (in den Stofsflächen) oder der Steine auf einander folgender Schichten

\in den Lagerflächen) oder Beides gleichzeitig bezwecken.

Das letztere ift in der Regel bei den Mörtelverbindungen der Fall, während

die anderen Verbindungsarten einzeln oder combinirt zur Verwendung gelangen.

a) Verbindung der Steine durch Bindemittel.

Die ifolirte Bewegung eines Steines in einem Verbandmauerwerk, ein Gleiten

oder ein Drehen derfelben kann nur eintreten, wenn der Platz dazu vorhanden if’t.

Dieter Platz ift gegeben durch die Zwifchenräume zwifchen den Steinen (Fugen).

Sind diefe Zwifchenräume fehr klein, die Fugen fehr eng (fcharf), was bei forgfältiger

Bearbeitung oder Fabrikation der Steine möglich ift, fo wird die Bewegung eines

Steines unabhängig von [einen Nachbarn nur minimal ausfallen können. Sie wird


